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Vorwort

Zur Gestalt Edıth Steins gehört wesenhaft die monastısche Dimension
Diese hat <16E schon ertfahren och bevor SIC den Karmel eintrat IDIE
Faszınatıon welche die Husser]! sche Phänomenologıie aut dıe Stu-
dentın ausübte, rührte VO ıhrem kontemplativen Charakter her Aus der
Verzerrung, der sıch die Phäinomene der enannten Wıiırklichkeit
darbieten versuchte die Phänomenologie deren Wesen AA
1  m} Phänomenologie als »NEUAKLLZE deskriptive Methode un! CI AUS
ıhr hervorgegangene apriıorische Wissenschaft« 1ST nıchts anderes als
C1iH Weg (>Methodos«), auf dem der Mensch lernt das Neben-
sächliche beiseılte lassen (»Reduktion«) un! VO sıch abzusehen
(>Epoche«) das Reich der TEINCR Wesenheiten betreten können
Höhepunkt der »methodischen« Bewegung 1ST die Wesensschau (die phä-
nomenologische beatifica), durch welche die Phäinomene gCdC-
hen werden, WIC S1IC sıch sınd Auf diesem Höhepunkt STimMmMtTt die Phä-
nomenologıe MIt der ursprünglıch verstandenen Mystık übereın. Sıe

C111C auf das Wesentliche konzentrierte Grundhaltung, die das Sein
VO der Mıtte her ertährt In dieser Mıtte sınd die Dınge ıdentisch MIt
dem tiefenphänomenologischen Ursınn den WIT >(3Ott« LECINNECIN

Nur blieh Husserls Phänomenologıe, erhaben S1IC auch W Aal. C111 VOI-

wıegend intellektuelles Unternehmen, das VO ontologisch sehr 5SDa-
ten Dımension (dem Bewusstseı1n) ausgeht und sıch mehr die
ıdealıistische Enge dieser Abweichung verstrickt Diese Entwicklung be-
merkte schon Edith Stein und CS den eıster darauf hınzu-
WEeIsenNn Von diesem biographischen Hintergrund her sıch der Sprung

die Mystik als C1NEC phılosophische Notwendigkeıt In der Mystik erst
tand S1IC ex1istenziell ganzheıtlıch das W as S1C der Husser] schen Phäno-
menologie suchte, darın aber NUur akademisch verkleinert finden konnte
Der mystische Weg 1SE nıcht 11UTr gedankliche Epoche, sondern CIM harter
ex1istenzieller Prozess, durch welchen dem Menschen der Mut erwächst
sıch selbst schonungslos anzuschauen, Endlichkeit und deren Fol-
SCH akzeptieren un:S die Wahrheit SC111C5 Wesens gestellt den Auf-

ZBerge der Vollkommenheıit ANZUCrefen Auf dessen Gipfel wiırd
das Wesen der Phänomene ent--deckt, nıcht 1Ur iıntellektuell geschaut,
sondern nachvollzogen, dass ı jedem Dıng das (Ganze (»E] Todo«)“
mıiıterfahren WITF: d So außerte Theresa VO Avıla »(Sott ı1ST auch den
Töpften der Küche anwesend << Als FEdicth Stein ach der Lektüre des LE-
ens Theresas VO Avıla ausrieft » Das 1ST die Wahrheit! << wollte S1C auch
gCNnN Das 1St die wahre Phänomenologıie, die den Menschen die befreite

Edmund Husser] Encyclopädia Briıtannıca Artikel In Husserlıiana, Den Haag
1968 DL
Vgl Johannes VO Kreuz »Modo Para a] Todo« A Wıe Ianl ZUuU Ganzen kom-
HIC  - kann)
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Miıtte seiner selbst entlässt und adurch aufgrund einer wesentlichen EX1S-
tenziellen Veränderung »e1ıne methodische Reform aller Wissenschaften

ermöglichen«? vermöchte.
Dıie Tiefenlogık, die FEdıth Stein VO der Phänomenologıe ZAR Karmel

ührte, 1St och ungehoben. Sıe wiırd 1MmM nächsten Jahrbuch 7003 A1ls5

Licht gebracht. Von daher wiırd die Bedeutung des epochalen Sprunges
VO den bisherigen Formen (etwa der »Freiburger« der der »{franzÖs1-
schen«) Phänomenologıe Z11E Tiefenphänomenologıe als Grundtorm e1l-
TT Weltphilosophıe deutlich, dıe imstande 1St; durch die ıhr ohl be-
kannten regionalen Grunderfahrungen hindurchzugehen und, efreıt
VO nationalen Partialıtäten, Das Wesen des Menschlichen offen legen.

Diese philosophischen Zusammenhänge sınd entscheidend, die
menschheitsgeschichtliche Bedeutung der Gestalt Fdıith Steıns sehen.
Di1e Gestalt geht ber das Werk hınaus. In der philosophischen Fachwelt
wiırd gelegentlich bemerkt, 4SS Fdıth Stein ZW ar VO der Phinomenolo-
o1€ ausgehend und 1m Anschluss die klassische aristotelisch-thoması-
sche Metaphysık und die karmelitanısche Mystık ein beachtenswertes
Werk hinterlassen, selbst jedoch keinen eigenständıgen Denkansatz ent-

wickelt hat Diese Tatsache 11US$S5S5 in ıhrer posıtıven Bedeutung verstan-

den werden. Miıt einem Denksystem hätte s1e als dıe Männer 1m1-
tierende TAaln LU dem Gang des männlichen eıstes entsprochen. Ihr
W al aber eıne wichtigere, schöpferischere Aufgabe zugedacht. Dıie (76=
stalt eıner Frau, die VO der ännerwelt ausgeschlossen, betrogen, CI -

niedrigt, enttäuscht und schließlich umgebracht wurde, weIlst MI1t eıner
ungeheuren geschichtlichen Kraft auf die Notwendigkeıt hın, der mann-
liıchen Denkform, welche die Menschheitsgeschichte 1in allen ıhren Lei-
ten und Diımensionen durchgehend bestimmt, endlich die renzen
zeigen un die weıbliche Ontologıe aufgehen lassen. Dies eısten
versucht se1it zuL Z7wel Jahrzehnten die Tiefenphänomenologıe Y-

WCBS eıner vollständigen Interpretation des Menschlichen, das Aaus der
Vereinigung des Männlichen un! des Weiblichen hervorgeht.“

Im Horızont dieser Suche ach Ursprünglichkeıit wurde auch der VOT1+

liegende Band konzıpiert. Das Mönchtum 1st eın Tiefenphänomen, das
1L1UI mehrdimensional-geschichtlich adäquat verstanden werden annn
Die ursprüngliche Idee des persönlichen Verzichts auf das Nebensächli-
che, 11UTr das Wesentliche suchen (»s1 Tevera Deum uaer1t«), hat
eıne weltgerichtete pädagogische Aufgabe. Abteien und Oster bewir-
ken nämlich durch ıhre blofße Gegenwart eıne Hebung des 4ase1ns
durch die ständıge Eriınnerung daran, AaSsSs der Sınn höher un! tiefer, 1aber
auch näher 1St; als die uns umgebende Oberflächlichkeit glauben lassen
ll

Inwietern jedoch monastisches un 7zönobitisches Leben sıch selbst
ireu leiıben und daher ıhr Recht auft Präsenz 1ın der Welt behalten, 1St eiıne

Fdmund Husserl,; 4.a2.0
Vgl Jose Sinchez de Murıllo, Durchbruch der Tiefenphänomenologıe. Dıi1e Neue Vor-
sokratık. Stuttgart, Kohlhammer 2002
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aAußerst aktuelle Frage. Lautfen nıcht auch dıejenıgen, die VO verlocken-
den weltlichen Außerlichkeiten Abstand nehmen, sıch auftf das einZ1g
Wıchtige (unıcum necessarıum) konzentrıieren, selbst Gefahr, sıch 1n
frommen Nebensächlichkeiten und geLaArnNteN Machtkämpften och hoff-
nungsloser als die anderen verlieren? Daraus erg1bt sıch nıcht 1L1UI die
Notwendigkeıt, die ursprünglıche Idee des Tiefenphänomens Mönchtum
lebendig halten. DE das Zeugnıis, die Warnung un! Ermunterung, die
Mönchtum und Ordensleben darstellen, dem Zeıtgeılst zugänglıch se1ın
INUSS, 1St eıne ständıge Er-neuerung der Grundidee unentbehrlich. Im
materiell-merkantilistisch Oorlıentlerten Zeıtalter der Technık sınd NOL-

wendiıger enn Je kreatıve Persönlichkeiten mıt weıtem Horızont, wel-
che die Kraft un! die Gemnnalıtät besitzen, dasselbe ganz anders

Eıne Reihe VO kompetenten utoren und ausgezeichneten Redak-
teuren, denen iıch 1er VO Herzen danke, hat eın Buch zustande g-
bracht, das eın wichtiges W1€ empfindliches Thema liebevoll,; aber
auch kritisch und weıtblickend behandelt Wer das Buch nıcht LL1UI lıest,
sondern auftmerksam studıiert, wiırd ntwort auf die entscheidende Frage
finden: Haben Mönchtum un: Ordensleben heute och Sınn und tolg-
ıch Zukunft? Selbstverständlich Ja un mehr enn IS WEn S1e die Be-
reitschaft un! den Mut aufbringen, das eıgene Wesen mı1t Blick auf das
Heute wiederzufinden, er-finden und sıch Ve daher

Das Buch 1St 1n eıner VO Zufriedenheit erftüllten Abschiedsstimmung
vorbereıtet worden. Redaktionsteam und Herausgeber schließen ach
Erscheinen der Ausgabe VO 2003 mıi1ıt dem 31 Maı des kommenden Jah-
Te6s plangemäfßs diese Tätigkeit ab Das Projekt wurde 1MmM Januar 1993 mıiıt
Freude begonnen un:! all die Jahre mı1ıt steigender Begeıisterung realıisiert.
Nun wırd 6S mıiı1t der Genugtuung beendet, wiıeder einen Iraum verwiırk-
liıcht haben Damıt erweıst sıch EeTHEUT die Rıichtigkeit des Grundsat-
Zr Di1e wahre Wırklichkeit 1St n1ıe vorgegeben, s$1e wırd vielmehr ın der
Wıege UunNserer Iräume geboren und daraus muühsam hervorgebracht.
Wer sıch blo{ß iın der enannten Wirklichkeit aufhält, verschläft seın
Leben ass 1es eın verbreitetes w1e€e schmerzhaftes Schicksal 1St, be-
deutet nıcht, dem leinen Rest der Wachen solle also die allgemeıne Iräg-
eıt aufgezwungen werden.

Das Jahrbuch 2005 welches das Thema DAS MONCHTUM fort-
9 bringt eınen geschichtlichen Rückblick SOWl1e Information ber
zukünftige Tätigkeiten des NUu iın Forschung und Lehre etablierten
Edıth Stein Instituts München.
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